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Bekanntlich wird der Entwurf eines Warrant⸗ 
geſetzes vorbereitet und wird vermuthlich in einer 
der nächſten Seſſtonen des Reichstages zur Vor- 
lage kommen. Was die Stellung der ver- 
ſchiedenen Intereſſentengruppen zu einem ſolchen 
Geſetze andelangt, ſo haben ſich die kaufmänniſchen 
Eorporationen und Vertretungen meiſtentheils 
für ein ſolches Geſetz unter beſtimmten Bedin- 
gungen, namentlich der, daß die Freiheit des 
Lagerhausgewerbes nicht dadurch beſchränkt werde, 
ausgeſprochen, während conſervative, beſonders 
landwirthſchaftliche Kreiſe ſich viel fach dagegen 
erklärt haben. Die dagegen aufgeführten Gründe 
ſcheinen uns meiſt auf einer Unkenniniß des 
ganzen Inftituts zu beruhen, die allerdings nicht 
auffällig fein kann, da daſſelbe in Deutſchland bis- 
her faſt unbekannt und überdies ziemlich com- 
plicirter Natur iſt. Wir erörtern im Folgenden 
das Weſen des Warrants. 

Der Warrant iſt ein über eine beftimmie Quan- 
tität in einem öffentlichen Lagerhauſe lagernder 
Waaren von deſſen Verwaltung ausgeſtellter und 
dem Niederleger ausgehändigter Schein, durch 
deſſen Begebung der Niederleger über die Waare 
ſelbſt disponiren nann. Die Wiege des Warrants 
iſt England, wie ſchon der Name beſagt. Seinen 
Ausgang hat das Warrantſyſtem dort von den 
Dockcompagnien genommen, welche hauptſächlich 
die Warrants ausſtellten. Zetzt wird aber 
das Warrantſyſtem von faft allen in den 
größeren Kandelsſtädten beſtehenden Lager ⸗ 
ſelgef gepflegt, welche von Privaten, Ge- 
ellſchaften, kaufmänniſchen Corporationen oder 
Communen verwaltet werden. Von einer 
ſtaatlichen Gonceifionirung iſt nicht die Rede. Denn 
in England gilt unbedingte Freiheit des Lager- 
gewerbes. Es kommt lediglich auf das Vertrauen 
an, welches die beireffende Lagerhausverwaltung 
in der Handelswelt genießt. Dieſes Vertrauen 
genießen zuweilen in weit höherem Grade 
Berwaliungen in unſcheinbaren Räumen, als 
in glänzenden Räumen und mit großem 
Kapital ausgerüſtete Geſellſchaften. Es kommt 
eben lediglich auf die Vertrauenswürdig⸗ 
heit, Solidität und kaufmänniſche Erfahrung der 
Verwaltung an. Denn dieſe Eigenſchaften find 
von ausſchlaggebender Wichtigkeit, weil die Ber- 
‚haufs- reſp. Beleihungsfähigkeſt der Waaren, 
über die das Papier lautet, durchaus von der 
Richtigkeit und Iuverläffigkeit der Angaben ber 
Lagerhausverwaltung gesellt ſind. Es wäre 
ſomit von vornherein verfehlt, wenn man etwa, 
wie dies das deutſche Handelsgeſetzbuch im 
Artikel 302 thut, die Warrantausftellung beziehent⸗ 
lich die dem Warrant durch Geſetz beizulegenden 
Eigenſchaften, welche deſſen Circulationsfähigkeit 
bedingen, davon abhängig machen wollte, daß die 
den Schein ausftellende Anſtalt ſtaatlich er ⸗ 
mächtigt ſei. Uebrigens haben ſich ſowohl das 
CTheck⸗, wie das Warrantſuſtem, in England ohne 
Eingreifen der Geſetzgebung, lediglich durch den 
Handelsgebrauch entwickelt, wie denn England 
bekanntlich der geſetzlichen Codification durchaus 
abgeneigt iſt. Bon Bankiers, Productenmaklern 
und anderen, welche hieraus ein beſonderes Ge⸗ 
ſchäft machen, werden Darlehne auf Warrants ge- 
geben. Es hat ſich das Formular einer Verpfändungs⸗ 
urkunde herausgebildet, welche unter Uebergabe 
des Warrants bei Erhalt des Darlehns unter- 
zeichnet wird. Man iſt in England überzeugt, 
im Warrant ein Pfand erſter Qualität zu beſitzen 
und in ſeinem Portefeuille einen Titel zu haben, 
welcher dem Beſitz der Waaren faſt gleich kommt. 
Ella in ſeinem Werke: „Warrants fer goods“ ſagt 
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in Bezug auf das Warrantſyſtem: Von den aus ⸗ 
gedehnten und mannigfachen Veränderungen, 
Neueinrihtungen und Berbeſſerungen, welche der 
Handel des Landes während des letzten halben 
Jahrhunderts erfahren hat iſt vielleicht keine von 
größerer Wichtigkeit geweſen, als die zunehmende 
Geltung des Warrantſyſtems in London, Der- 
mittelft dieſer Urkunden werden jährlich viele 
Millionen Pfund Sterling in Waaren umgefeht. 
So groß iſt der Nutzen des Warrantinflems, ſo 
vollkommen hat es ſich mit dem Importgeſchäft 
verwoben und fo ſehr wird es von dem ganzen 
Kaufmannsſtande in ſeiner Nützlichkeit gewürdigt, 
daß der Handel in feiner jetzigen Ausdehnung 
ohne die Function des Warrantſyſtems nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Der Warrantverkehr voll⸗ 
zieht ſich nach den Handelsgebräuchen, wie fie ſich 
in England und anderen Ländern ausgebildet 
haben, meiſt in folgender Weiſe: Die Lagerhaus⸗ 
verwaltung ſtellt einen oder zwei Scheine, den 
Lagerſchein und den Lagerpfandſchein, aus, deren 
wefentliche Eigenſchaften geſetzlich vorgeſchrieben 
find. Der erſie Schein dient zum Berkauf, der 
zweite zur Verpfändung der niedergelegten Waare. 
Dieſe Papiere werden wie der Wechſel durch In⸗ 
dofjement, oder auch durch bloße Uebergabe über ⸗ 
tragen. Will nun der Eigenthümer der deponir⸗ 
ten Waaren ſich Lombardcredit verſchaffen, fo 
wird der Lagerpfandſchein mit der Angabe der 
Darlehnsſumme, des Darlehnsgebers, der Verfall 
zeit und des Datums indoſſirt. der Nehmer 
kann das Papier weiter indoſſiren und die 
Pfandforderung weiter übertragen. Zur Sicher- 
heit des Erwerbers des bloßen Lagerſcheines iſt 
die Verpfändung in die von der Speiher-Der- 
waltung zu führenden Lagerbücher einzutragen 
und auch in dem dem Verkauf der Waare 
dienenden Lagerſchein zu vermerken. Der Erwerber 
des Lagerſcheines und deſſen Nachfolger erwerben 
dann das Eigenthum an der niedergelegten 
Waare mit der Pfandſchuld belaſtet. Der Pfand- 
gläubiger kann nach Verfall der Schuld die 
Waare öffentlich verkaufen laſſen. Bei Inſufficienz 
kann ſich der letzte Inhaber des Pfandſcheines, 
wie man vorſchlägt, mittelſt Spring -Regreſſes 
einen der Vormänner herausgreifen. 

Die wirthſchaftliche Bedeutung des MWarrant- 
ſyſtems liegt in der Thatſache, daß er gleichzeitig 
dem Waarenumſatz und dem Waarencredit 
dienſtbar gemacht werden kann. Auf dem Worte 
gleichzeitig liegt der Nachdruck, daß ein öffent⸗ 
liches Lagerhaus (Entrepöt), welches von einer 
Geſellſchaft — Innung — oder vom Staate oder 
von Privatleuten verwaltet wird, Koſten, Mühe, 
Zeit (alſo Geld) ſpart; daß es ein Mittelpunkt 
für den Handel werden, ja feinen Nieder- 
laſſungsort zu einem Stapelplaze machen kann; 
daß es, wo es durch ſein ihm zugehöriges, ge⸗ 
übtes Perſonal mit der Niederlegung, Auf- 
bewahrung, Bearbeitung, Verpackung, Sortirung 
und Derfendung der Waaren betraut iſt, dem 
Großhandel wichtige Dienſte erweiſt; daß es durch 
ſeine maſchinellen Einrichtungen (Elevators, 
Keſervolrs u. |. w.) dem Tranſithandel auf die 
zweckmäßigſte Weiſe von Nutzen iſt; daß es durch 
ſachkundig eingerichtete öffentliche Verſteige⸗ 
rungen die zweite Fand in den Stand ſetzt, bequem 
auswählen zu können, und daßtes hierdurch den 
Conſumenten Preisermäßigungen ſicherr .. 
(So Dr. Levy in einer guten Abhandlung über 
den Warrant). 

Was nun die Zweckmäßigkeit einer gefetzlichen 
Regelung des Warrantberkehrs anlangt, ſo 
kann man ja mit Bezug auf die Entwickelung in 
England darüber getheilter Anſicht fein, ob ein 
ſolches Geſetz überhaupt nöthig ſei, in dem man 
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Eine Nacht im Orient! 


Von Otto Felſing. 
Berlin, 15. März. 

Ja, das war eine Nacht im Orient, die geftrige, 
die wir in den dicht, ach gar zu dicht gefüllten 
Feſträumen der „Philharmonje“ als Gäſte des 
„Vereins der Berliner Künſtler“ durchtollten bis 
in den hellen Morgen des heutigen Tages hin- 
ein, eine Nacht, wie fie farbenfroher, phantaſie⸗ 
beflügelnder, an Frauen⸗Schönheit reicher und 
luſtiger kein Schah des Perſerlandes und kein 
Harun al Naſchid in feinem Reiche erlebt haben 
kann, mie fie berauſchender im glühenden Colorit, 
überwälligender reich an liebrejenden Jatmes, 
Numas und Suleikas in prunkenden Brokaten, 
Sammeten, Geidenftoffen, überſät von blitzenden 
Edelſteinen und eingehüllt in Wolken von finnen- 
entflammenden Wohlgerüchen, kein Firduſt mit- 
erlebt und beſungen, kein Freiligrath in ſeinen 
Orientträumen geahnt hat, wie auch Ihr ſie wohl 
kaum firahlender, mädchenreizevoller geſchaut 
habt, Meiſter Mirza Schaffy, der Ihr uns nicht 
den geiräumten, ſondern den wahren Orient 
durch Euren „liederſüßen Mund“ verkündigt 
habt, den wahren und darum doppelt ſchönen, 
palmenüberſchalteten, roſeudbuftdurchhauchten, 
gluthfarben-überglänzten Orient! daß ich ein 
Dichter wäre und in feurigen Rythmen, in wohl⸗ 
laufgeſättigten Reimen ſchildern könnte, was mir 
und mit mir noch zweltauſend anderen das 
ſtaunende Auge entzückte bis zur Trunkenheit 
der Sinne! Daß doch mit dem Gewande des 
Märchenerzählers und Improoifators der türkiſchen 
Cafes, das ich überwarf, auch die Gabe der 
lebendigfarbenen Wiederheraufbeſchwörung dieſer 
grandiofen „orientaliſchen Phantaſia“ auf mich 
übergegangen wäre, die nun, aus Künſtlerträumen 
eniſtänden, wieder zum Traume, zur Erinnerung 
ſich verflüchtigt hat! Ich würde Ihnen dann an- 
fait in ſchlichter Proſa in reimüberquellenden 
Mankamen und in den fierlich geſchlungenen Reim- 


Blumengewinden des Ghaſels das zauberiſch 
ſchöne Bild der vorigen Nacht vor das geiſtige 
Auge führen, oder vielmehr die ganze Reihe der 
zauberiſchen Bilde, die ſich nach und nach im 
Verlaufe dieſes Orienttraumes vor uns entrollten. 

Aber laſſen Sie mich Ihnen zunächſt einmal den 
„Ort der Handlung“ fkizziren! Er war diesmal 
nicht allein der große Saal der Philharmonie, in 
deſſen enormer Weite und luftiger Höhe ſich ſchon 
fo manches glänzende, aber doch nicht entfernt an 
dieſes heranragende Feſt abgeſpielt hat; auch alle 
die vielen Nebenſäle, Zimmer und Cabinets waren 
mit herangezogen worden, und zwar in einer Aus- 
ſchmückung ſo ſchön von Anblick, ſo rein im 
Stil, daß man, gleichviel wo, kaum jemals aus 
der Illuſion kam, im Orient zu ſein, ſobald man 
nur einmal die Garderoberolume hinter ſich hatte! 
Durch ein „mauriſches“ Noſcheenthor trat man 
in den Feſtſaal, nein doch, trat man wie aus der 
Moſchee kommend auf den weiten Marktplatz 
einer tuneſiſchen Stadt. Noch lagerte die dunkel⸗ 
violelte Nacht über ihm und man mußte ſich mühſam 
den Weg ſuchen durch das Arabervolk, das in 
niedrigen Zelten oder auch an der Seite der 
ſchönen, von Negern am Halfter geführten, großen, 
ewig wiederkäuenden Kameele der Ruhe pflog. 
Rings um den Platz reihten ſich orientalifche 
Häuſeraltane wit Einfaſſungen von durch- 
brochenem, goldigen Gitterwerke, Rojenlauben und 
Prunkgezelten; in den Ecken und da, wo Leute 
von Ortskenntniß ſonſt weißgoldige Pfeiler ftehen 
wußten, ragten rieſige Cypreſſen und noch ge- 
waltigere Palmen empor, Palmen, die von 
Künſtlerhänden ſo täuſchend echt hergeſtellt waren, 
daß man fie für lebendig und feftgemurzeit 
gehalten haben würde, wenn man jemals palmen 
von dieſer Schönheit und Größe in unſeren 
Palmenhäuſern geſehen hätte! Und über den 
Altanen liefen Logenreihen rings um den Saal, 
deren Wände mit darübergezogenen oder velarien- 
gleich ausgeſpannten und von gewaltigen 
Beduinen-Lanzen gehaltenen ſchweren Teppichen 
geſchmückt waren. Der ſchönſte dieſer Teppiche, 
ein wahres Kunſtwerk perſiſcher Fandknüpferei, 
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fagt, wo der Warrantverkehr ſich nicht von ſelbſt 
durch den kaufmänniſchen Kandelsgebrauch ent- 
wickelt, da iſt er überhaupt nicht Bedürfniß und 
wird auch durch den Exlaß eines Warrantgeſetzes 
das Bedürfniß dieſes Verkehrsmittels nicht her- 
vorgerufen werden. Dagegen iſt die von 
agrariſcher Seite aufgeftellte Anſicht, daß durch 
die Einbürgerung des Warrants lediglich ein 
neues Börſenpapier geſchaffen würde, durch 
welches der börſenmäßige Getreidehandel er- 
leichtert und dem einheimiſchen Getreidebau 
neuer Schaden zugefügt werden könnte, völlig 
unhaltbar. Einmal handelt es ſich bei dem 
Warrantverkehr nicht um ein Differenzſpiel, da 
die Waare, um welche gehandelt wird, thalſäch⸗ 
lich vorhanden iſt und ſederzeit geliefert werden 
kann. Es handelt ſich alſo nur um eine Er- 
leichterung des Verkehrs 3. B. in Getreide als 
Handelswaare, und in dieſer Beziehung iſt doch 
die Folge des erleichterten Verkehrs nur die, daß 
eine Ausgleichung der Preiſe zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Getreidehandelsplätzen und den ver- 
ſchiedenen Provinzen ſtattfindet, ſowie eine Der- 
minderung der Preisdifferenzen in Folge guter 
oder ſchlechter Ernten; im Gegentheil würde die 
Einbürgerung des Lagerhausſyſtems mit War⸗ 
rantausgabe es beſonders dem größeren Suts- 
beſitzer ermöglichen, ſich auf ſeine Erntevorräthe 
leichten und billigen Credit, unter Umgehung des 
Zwiſchenhandels, zu verſchaffen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. März. Bon Sonntag an haben 
die kirchlichen Fürbitten für die glückliche Ent⸗ 
bindung der Prinzeſſin Friedrich Leopold, Schweſter 
der Kalſerin, begonnen. 

* [Die Wiederanfachung der ſogenannten 
Berliner Bewegung] durch den Hofprediger 
Stöcker macht einen gewiſſen Eindruck. Am 
Freitag Abend hat Herr Stöcker wieder eine 
feiner in früheren Jahren zu einer gewiſſen Be- 
rühmtheit gelangten Zonhallen - Berfammlungen 
vor überfülltem Saale abgehalten. Als Merk- 
würdigkeit mag hervorgehoben werden, daß Kerr 
Stöcker in feinem Vortrage über das jociale 
Königsthum und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung die 
Judenfrage ſpeclell garnicht erwähnt und fein 
Genoſſe Profeſſor Adolf Wagner ſogar vor der 
Täuſchung gewarnt hat, daß die fociale Frage in 


der Judenfrage völlig aufgehe. Dagegen zogen 


beide Redner ſehr entichteden gegen den „Mam⸗ 
monismus“ zu Felde. Herr Wagner forderte eine 


Ergänzung der ſoclalen Reformpläne in der 
Kichtung einer Bekämpfung der Möglichkeit, über 


triebene Dermögen anzuſammeln. ö 

* [Die Große Berliner Pferdebahn] geht 
damit um, für ihr Betriebsperſonal 5 Ein- 
richtungen zu treffen, wie ſie durch Einſetzung von 
Arbeiter-Kusſchüſſen ſtaatlicherſeits für fiscaliſche 
Bergwerks betriebe eingeführt worden find. 

* [Die Stelle eines Gemeinde- und Amts- 
vorſtehers von Schöneberg] wird jetzt zur Be- 
werbung ausgeſchrieben. Das Gehalt ift auf 
6000 Mk. (neben freier Wohnung) feſtgeſetzt, 
ſteigt aber von drei zu drei Jahren um 400 MR. bis 
zum Köchſtbetrage von 8000 Mn. Ein derartiges 
Einkommen für den Vorſteher einer Land- 
gemeinde — als ſolche gilt Schöneberg bekannt- 
lih noch immer — wird in Preußen einzig da- 
ſtehen. Bei der Wahl ſollen nur Bewerber, welche 


die Prüfung als Gerichts- oder Regierungs- 


Aſſeſſor beſtanden oder aber bereits an der 
Spitze einer größeren Gemeinde ſich längere Zelt 
hindurch bewährt haben, berückſichtigt werden. 
Civilverſorgungsberechtigte Offiziere find, wenn 
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breitete ſich wie ein Baldachin mit breiten weißen 
Rändern vor der Kaiſerloge aus... leider 
aber vor einer Kalſerloge ohne Kaiſer, denn der 
Monarch war wohl erwartet worden, ließ ſich 
aber, nachdem man mit dem Beginn des Feſtes 
bis gegen 10 Uhr gezögert, durch den Haus- 
miniſter v. Wedell-Piesdorf vertreten. Es hieß, 
Vorbereitungen für die heute zuſammen⸗ 
tretende „Arbeiterconferenz“ hielten ihn von der 
Theilnahme ab. 

Wie bekannt, iſt der Uebergang von der Nacht 
zum Tage im Orient ein ſehr plötzlicher; ſchwerlich 
aber verwandelt ſich dort die dunkle Nacht ſo 
blitzſchnell in den hellſten Tag, wie es hier im 
Abbilde des Orients geſchah; denn mit ein em 
Schlage flammte in all' den rieſigen, von bunkel- 
blauen Satinſtoffen verhängten Glocken über 
unſeren Köpfen das elehteifche Licht auf und zeigte 
uns, welche Unmenge von Schläfern in maleriſchen 
Gruppen auf dem Boden lagerten, that uns 
dar, wie hier alle DBölker und Stämme 
verſammelt waren, die dem Islam huldigen, 
ſchwärzeſte Neger, die mit bloßen Füßen den 
glühenden Sand der Wüſte (hier den blanken 
Parkeitfuhboden!) treten und mit ihren Behängen 
von Kauri⸗Muſcheln klappern, ſobald fie ſich 
regen, Beduinen-Scheinhs, deren Bronzefarbe ſich 
kräftig von den weißen, mit ihren Kapuzen das 
Haupt verhüllenden Burnuſſen wie von den 
Elfenbeinſchäften ihrer koſtbaren langen Flinten 
abhebt, zerlumpte Jelachen-Weider mit dem 
ſchwarzen Schleier vor Mund und Naſe und der 
eigenartigen hölzernen oder metallenen „Stirn- 
rolle“ über Naſenrücken nebſt Unterſtirn, fürſtlich 
reiche tuneſiſche Kaufherren mit ihrem Harem 
wunderbar ſchöner Weiber, von der weißeſten 
Kaukaſus-Eniſtammten, der ſchlankſten Eirkaſſierin 
im Muſſelingewande an bis zur ebenholzfarbigen 
Aethiopierin mit krauſem Wollhaare, die ihre 
3- und jährigen, blau-hemdigen, ſchwarzbraunen 
Kindlein zur Seite hat; ferner Sultane von den 
Hftküften Afrikas (darunter entſchieden auch welche 
aus den deutſch-oſtafrikaniſchen Eolonien) und 
Riffpiraten von der Mittelmeerküfte, die einem 


Aetisrhagergaffe Nr. J, und bei 
nſerate koſten für die ſieden-geſpaltens 
auswartigen Zeitungen zu Originalpreiſen, 


Morgen-Ausgabe, ; 


1890, 
fie nicht die zweite Bedingung erfüllen können 
hiernach ausgeſchloſſen. 

*I die Zintgraff'ſche Expedition in das Kinter⸗ 
land von Kamerun.] In dem neueſten Hefte 
der „Mittheilungen“ aus den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten liegt nunmehr der erſte ausführliche Be- 
richt vor über die Expedition, welche der bereits 
todt gefagte Afrikareiſende Dr. Zintgraff am 
17. Dezember 1888 von der Barombiftation aus 
in das Kinterland von Kamerun mit 100 Nangos 
aus Lagos und 80 Weißen unternahm, und von 
welcher er erſt am 5. Januar 1890, alſo nach 
mehr als Jahresfrift, wieder nach Kamerun zurück⸗ 
kehrte. Gegenwärtig weilt Dr. Zintgraff in 
Madeira, von wo er im April in Deutſchland 
zurückerwartet wird. der Schilderung des Dr. 
Zintgraff iſt Folgendes zu eninehmen: 

Am 1. Januar 1889 erſchien er mit ſeiner Karawane im 
Lande der Bannang, die er ſchon auf einer früheren 
Expedition im Auguft 1888 als verrätheriſchen Dolhs- 
ſtamm kennen gelernt hatte. Aud diesmal lieh ſich 
der erſte Käuptling Difang nicht einſchüchtern; er ver- 
ſuchte durch allerlei Kusflüchte bei den Durchzugs⸗ 
verhandlungen Zeit zu gewinnen, um ſein Volk unter 
die Waffen zu 5 Dr. Zintgraff 1 daher 
bereits am anderen Tage, feinen Marſch forkzuſetzen. 
Die Bannang ſuchten ihn zwar daran zu verhindern, 
der darüber entbrannte Kampf endete aber damit, dafs 
Difang das Dorf räumte. Auch noch auf dem Weiter- 
marſche in dem Dorfe Gang wurde die e 
durch Angriffe der Banyang beläſtigt. Dr. Zintgraff 
verließ deshalb hinter Gandjang die zu den Babé, den 
Nachbarn der Bali, führende Straße und brach ſich 
mühevoll durch unwegſames Dickicht zwei Tage lang 
einen Weg, bis er am 11. Januar in dem Graslande 
ein auf einer Palmenhöhe belegenes Dorf der Babe 
erreichte. als die Verhandlungen mit den Ein⸗ 
geborenen wegen der Lieferung der Nahrungsmittel 
für die hungrige Karawane kein Ende fanden, jehte 
ch Dr. Zintgraff mitten auf den Marktplaß hin, 
finete eine Gardinenbüchſe und verzehrte den 5885 
derſelben vor den Augen der erſtaunten Babe. Dieſe 
friedliche Handlung überzeugte dieſe von den friedlichen 
Abſichten der Expedition und leitete gutes Einvernehmen 
ein. Am 13. Januar wurde der ſteile Abhang des 
weſtafrikaniſchen Höhenplateau erſtiegen. Wenn der 
Vergleich erlaubt iſt, fo ſchreibt der Keiſende, fo kann 
da Iadarral der Nenophoniſchen Schaaren nicht froher 
erklungen fein, als das „Graß! Brak Maſſa““ meiner 
Träger, die unter dieſem Freudengeheul die bequemen 
Pfade des ebenen Graslandes dahin eilten, dem Haupt- 
dorfe der Babs zu, Nu Zahu, Dr. Zintgraff hatte mit 
Jo Beſſori, dem Palmenwein zechenden Oberhäuptling 
von Nu Tahu, Blutsfreundſchaft geſchloſſen; das 
hinderte aber die benachbarten Käuptlinge nicht, zu 
verſuchen, der Expedition, als ſie am 16. Januar den 
Weitermarſch antrat, einen Hinterhalt zu legen. Allein 
die Stärke der Karawane ſchreckte fie ab, kriegeriſch 
vorzugehen. Der Häuptling der Bali, Garega, zu dem 
nun Dr. Zintgraff kam, hielt die Expedition drei 
Monate feſt. Weder reiche SGeſchenkhe, noch 
Künſte der Uederredung vermochten ihn zu be- 
wegen, ihr den Durchzug durch das Land nach Bagnio⸗ 
das nur fünf bis ſechs Tagemärſche nordoſtwärts 
liegen ſollte, zu geftatten, dieſem Benehmen Garegas 
gegenüber war Warten und Ausharren das einzig 
Richtige. Dr. Zintgraff benutzte mit Erlaubniß des 
Häuptlings die unfreiwillige Mußſe zur Anlegung einer 
Station, die innerhalb zweier Monate fertig war. 
Endlich Ende April gab Garega feine Juſtimmung zum 
Weitermarſch. Ueber Bandeng, ein 4000 Einwohner 
zählendes Dorf, aten man nach dem Dorfe Balut, 
deſſen e ualem die Straße nach Bagnio be- 
herrſcht. Diefer konnte erſt nach langen Verhand- 
lungen durch ein Geſchenk von nahezu 200 Mk. im 
Werthe bewogen werden, Führer ju ſtellen. Bald 
zeigte es ſich, daß dieſe den richtigen Weg vermieden, 
die Expedition in einen Kinterhalt locken wollten. 
Dr. Zinigraff bahnte ſich nunmehr ſelbſtändig einen 
Weg durch den Urwald; der ihn in ein Dorf der Duſa 
führte. Nach vier Tagen gelangte man zu einem 
ſogenannten Pflanzdorf von ſonderlicher Bauart, wie ein 
ſolches in Adamaua ſtets zu größeren Dörfern gehört. 
r rr 


ſchon gleich nach Sonnenaufgang die perlmutter- 
eingelegte Nabſchloß-Piſtole auf die Bruſt ſenten 
und ohrenbetäubend entgegenbrüllten: „Backſchiſch 
oü la vie!“ Es wimmeſte geradezu von afrikani- 
ſchen Typen in kaum zu überbietender „Echtheit“ 
der Erſcheinung, und man hätte beinahe meinen 
können, daß man hier vor den Thoren 
Mekkas fie und unter eine der zur 
Kaaba wallfahrenden Karawanen gerathen 
ſei, wenn nicht das in den hellblauen 
wolkenloſen Himmel hineinragende Felſengebirge 
hinter der jetzt im Sonnenſchein daliegenden Stadt 
uns eines Beſſeren belehrt hätte! Dieſe (die 
Riefenorgel im Fintergrunde des Podiums ver⸗ 
deckende) nach Panoramen-Art theils in Flächen⸗ 
malerei, theils plaftifh hergeſtellte Stadt- Decora⸗ 
tion ift nach Skizzen von Themiſtokles von 
Eckenbrecher von mehreren Malern in einer 
Schönheit, einer Leibhaftigkeit vor uns hin⸗ 
gezaubert worden, die des höchſten Lobes auch 
feitens ſtrenger Kunſtkritin würdig iſt! Kaus 
drängt ſich da an Haus, flachdachig bis hoch den 
Felſen hinauf; runde weiße Moſcheenkuppein liegen 
auf uraltem Mauerwerk, Thorbogen eröffnen 
uns die Ausſicht in lange winklige Gaſſen, die 
bergan, bergab ſteigen und uns Einblicke in das 
Leben der Stadt gewähren, da ſie uns ſchauen 
laſſen, wie Männer mit Thonkrügen und Weiber 
mit Südfrüchten Handel treiben, Handwerker 
ihrer Arbeit obliegen und der Kaufherr unter 
dem Schattendache ſeines Bazars geduldig der 
Käufer harrt, die da kommen ſollen! Und ſie 
kommen! denn kaum hat von dem ſchlanken 
Minaret herab der Muezzin den langſamen, wie 
klagend durch den Naum hinzlehenden Gebet⸗ Ruf 
erſchallen laſſen und kaum hat ſich das aus dem 
Schlafe erwachende, ſich reckende und dehnende 
Dolk erhoben, gemeſſenen Schrittes und den 
Weg zur Stadt emporgenommen und dort — 
ein wundervolles, äußerſt maleriſches Bild! — 
auf mitgebrachten kleinen Bebet-Teppichen oder 
dem abgebundenen Burnus mit untergeſchlagenen 
Beinen hockend und die Stirn zur Erde 
ſenkend, das Gebet verrichtet, kaum iſt die 


Sodann fährt das Blalt mit anerkennens- | 


were sel i fort: 
„Wir ſind Freihändler geweſen und find jetzt Schutz ⸗ 
zöllner; wir ſind für die ee e ee 
kentenſteuer eingetreten und wir verwerfen dieſen Ge⸗ 
danken jetzt.. . Wir find die warmen Anhänger eines 
engen Knſchluſſes Deutſchlands an Rußland geweſen, 
und wir ſind jetzt der Ueberzeugung, daß mit dem in 
Rußland ſeither zur Herrſchaft gelangten Panſlavismus 
ein Pacten unmöglich iſt — nun wir find auch Befür⸗ 
worker eines ſcharfen Socialiſtengeſetzes geweſen, aber 
wir ſind durch die kraftloſe Haltung der Regierung in 
dieſer Frage, vor allem aber durch die haiferlihen 
Erlafle, in Verbindung mit den dei der diesjährigen 
Reichstagswahl geſammelten Erfahrungen, zu der Ueber ⸗ 
eugung gelangt, daß es zweckmäßiger iſt, dieſen Weg 
er ſſen den m zu verlaffen und statt deſſen mit den 
Erle fen „den Weg der Verſöhnung zu betreten.’ 
i frei alſo und mit einer gewiſſen 


bekennt ſich das conſervatise Blatt 


liiee ganze poliiſche Windroſe durch- 
meſſen zu haben. Wenn das jo weiter geht, wird 
die „Kreunng.“ wohl auch bald wieder frei- 
händleriſch. Wir freuen uns der Bekehrung der 
„Kreuntg.“, wenn uns auch die leicht zu errathen- 
den Motive für dieſelbe nicht gerade imponiren. 
Stuttgart, 16. März. Keute fand hier die 
Barteiverfemmiung der würitembergiſchen 
Volkspartei ſtatt. Der große Saal des Bürger⸗ 


muſeums war von über tauſend Männern dicht 


gefüllt. Alle ſchwäbiſchen Wahlkreiſe und größeren 
Orte waren vertreten. Dle Reichstags ⸗ Abgeordneten 
Paper, Haußmann, Kercher, v. Münch, Speiſer 
und Schnaldt waren anweſend; die übrigen 
waren am Erſcheinen verhindert. der engere 
Kusſchuß der Volkspartei war durch Dril-Frank- 
furt vertreten: 


türkiſche Scharwache mit klingendem Gpiel vor⸗ 
übergezogen, um die Frührunde durch die Stadt 
zu machen, ſo nommt vom (gedachten) Candungsplatze 
eine Stangen'ſche Ortent-Relſegeſellſchaft an: 
Damen und Herren im Reiſekoſtüm, den blauen 


oder weißen Tropenſchleier um den Hut, den 


rothen Bädecker in der Hand, darunter aller- 


dings Geſtalten, die in Wirklichkeit wohl ſchwerlich 
eine Orientreiſe machen würden, Be 1 8 8 


Guitarre ſpielende, langnaſige ſächſiſche Schul⸗ 
meiſter (im ſchwarzen Urväter ⸗Rock mit zu kurzen 
Beinkleidern und zu hohem Kragen) und ſeine 
luftige kleine Schulmeiſterin mit ungeheuerem 
Schauben-Fut von Stroh, der fo viel „Grün⸗ 

utter“ in künftlihen Blumen und Blättern Irägt, 
daß noch ehe die halbe Nacht herum war, die 
unweit von der Sächſin haltenden Kameele die 
spitzen, weißſchaumigen Mäuler vorſtreckten und 
nicht übel Luft zu haben ſchlenen, ſich die kleine 
Dame von oben herab einem ihrer ſieben Mägen 
einzuverleiben! 

Auch den ſonſtigen Theilnehmern der „Stangen ⸗ 
ſchen“ erging es übrigens ſchlecht genug; denn 
erſt waren fie durch die Verzögerung des Feſt 
beginns länger als eine Stunde im „Dampfſchiffe“, 
einem Nebenzimmer des Saales, eingeſperrt ge- 


weſen, und nun, wie ſie glücklich gelandet ſind, 
dringen braune Wüſtenſöhne von unglaublichſter 


Echtheit und Wildheit auf fie ein, mit Fyänen⸗ 
geheul die langen Flinten in die Luft wirbelnd 
un u ee Handſchars ſchwingend, 
als o e 


nichts, als der afrikaniſch- internationalen Trink⸗ 
geld⸗Forderung „Backſchiſch“ 
geben! 

Wer mit Stangen reiſt, ſoll nicht immer das 
Glück haben, das den Mitgliedern biefer Ge⸗ 
ſellſchaft zu Theil wird: ſie erleben ſofort 
deim Betreten der Stadt die Ankunft einer 
Karawane, die unter Dorantritt eines 


Eſels (daher ſtammt bekanntlich das Wort: „der 


Eſel immer voran!“) den Marktplatz umgiebt und 
ſich ſchlleßlich vor den Bebuinenzelten lagert. Die 
Kameele werden ihrer ſüßen Laſt entladen, d. h. 


eröffnete 
ſammlung, indem er auf den doppelten Zwee 
derſelben hinwies: ſie ſolle der Arbeit und de 
Siegesfreude gewidmet fein. Er dankte allen 
die den Sieg miterfochten, und betonte die neuen 
| Aufgaben, die Württemberg durch die Ueber ⸗ 
nahme des Vororts der Partei erwachſen. 


u ferner waren von außer- | 
ſchwäbiſchen Städten vertreten: Frankfurt, 11 i 
heim, Bruchſal und Offenburg. Gegen 11 uhr 


die ganze Geſellſchaft mafjakriren | 
wollten; aber ſie wollen in Wirklichkeit weiter 


Rechteaanwalt Schichler die Der 


Es folgten verſchiedene Vorträge über die Auf- 


i gaben der Partei und deren Organiſation, die 
mit großem Beifall aufgenommen wurden, wie 
überhaupt die game Berfammlung einen glän⸗⸗ 

zenden Verlauf nahm. 


Frankreich. 
* [der Prinz von Orleans] hatte erfahren, 


daß mehrere Blätter Petitionen um Begnadigung, 


ohne die Meinung des Grafen von Paris einzu⸗ 
holen, an Carnot richten wollten. der Prinz 


ſchrieb hierauf an den Herzog d' udeauville 
folgenden Brief: „Lieber Herzog, ich danke den 


Blättern für ihre gute Abſicht, bitte aber ſie, 
dieſe Kbſicht aufzugeben. Ich erſuche meine 
Freunde, das Wort Begnadigung nicht auszu⸗ 
ſprechen. Das Gefängniß ift weniger hart als das 
Exil; denn das Gefängniß geſtattet mir 


wenigſtens, auf franzöſiſchem Boden zu weilen.“ 


Italien. 
* [Der Königin Margherita] iſt in dieſen 


Tagen ein eigenartiges Unglück begegnet. Für die 


zu Anfang April geplante Reife nach Berlin hatte 
der Hof einen beſonderen, prächtig ausgeſtaiteten 


Galazug für 70 000 Lire in Florenz erbauen und 


denſelben ſchon von Monza aus mit Silbergeſchirr 


und anderen Koſtbarkeiten ſchmücken laſſen. Am 


vorigen Montag nun If dieſer Zug auf dem 
Eiſenbahnhof in Floren ganz und gar verbrannt, 
nur die koſtbare Ausftattung würde theilweiſe 
gerettet. Unter den verbrannten Gegenſtänden 


befinden ſich auch Geſchenke, die für den Berliner 


Hof beſtimmt waren. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. März. Der Kaiſer wird dem Der- 
nehmen nach morgen Nachmittag 5 Uhr den 
Conferenzdelegirten Audienz ertheilen; hieran 
ſchließt ſich ein ausgedehntes Galadiner in der 
Bildergallerie. 

Berlin, 17. März. Im Kbgeordnetenhauſe 
wurde heute der Bergetat zu Ende geführt. 
Morgen beginnt die Berathung des Cultusetats. 
Die Ferien ſollen am Tage vor Palmſonntag 


beginnen. 


Berlin, 17. März. Wolffs telegraphiſches Bureau 
berichtet: die von hieſigen Blättern nach dem 
„Figaro“ gebrachte Nachricht, der Kaiſer habe 
eine Unterredung mit Windihorſt gehabt, iſt er- 
funden; ebenſo iſt die Mittheilung der „Berliner 
Zeitung“, daß Windthorſt dem Reichskanzler am 
15. Mär; einen zweiten Beſuch gemacht habe, 
aus der Luft gegriffen. Windthorſt wurde nur 
einmal auf Knſuchen von dem Fürſten Bismarck 
empfangen. 

— In der heutigen Sitzung der Arbeiterſchutz⸗ 
Conferenz wurden drei Ausſchüſſe gewählt für 
Bergwerksarbeiten, Sonntagsarbeiten und Ar- 
beiten der Frauen, Kinder und jungen Perſonen. 
Der Präſident der erſten iſt der preußlſche Berg ⸗ 
105. Kamhecorne, der zweiten der Fürſtbiſchof 
Kopp und Dicepräſident der däniſche Staats- 
rath Tietgen, der dritten Jules Simon und 
Dicepräſident der ungariſche Bergwerksraih 
Schnierer. 

— Der Prim von Wales trifft am 21. März, 
Morgens, hier ein. 

— Profeſſor Virchow reift demnächſt nach 
Kleinaſien. 

— Geh. Regierungsrath Paſchne aus dem 
Landwirthſchafts⸗Miniſterium iſt unter Beilegung 
des Ranges eines Raths zweiter Klaſſe zum 
Präſidenten der General- Commiſſion in Merfe- 
burg ernannt worden. 

— Nachdem ſowohl Kerr Geh. Rath Dr. Hink- 
peter wie Herr v. Kelldorf-Breda die Annahme 
einer Reichstags Candidatur für den erſten 


den farbig - [hönen, zeltartigen und mit rothen 
Lederſpitzen verſehenen Gehäuſen auf ihren Buckeln 
entſteigt der Farem des mit der Karawane an- 
kommenden Scheikhs, die nur leicht von ihren 
weißen Schleiern verhüllten Schönen lüften die 
zarten Florgewebe etwas über dem kurzen Seiden⸗ 
oder Sammet-Jäckchen, die nur knapp die wogende 
Bruſt umfpannen, und gruppiren ſich dann auf 
dem Boden des Platzes. Ganz beſonders maleriſch 
vollzieht ſich Dies im Schatten des höflich herge⸗ 


richteten ber „Stadt“ gerade gegenüber liegenden 


Serails, das mit neugierigen ſich an die Fenſter 

drängenden Galtinnen eines einheimiſchen Dor- 

nehmen dicht beſetzt iſt. Sle wiſſen, daß ihnen 

eines der intereſſanteſten Schauſpiele aus dem 

Becel des Orients bevorſteht: eine arabiſche 
ochzelt! 

Da naht er ſchon, der Zug! Eröffnet wird er 
durch einen pitoresk genug ausſehenden Menſchen, 
der ein halbmonbgekröntes , dreieckiges rothes 
Sähnlein trägt. Ihm folgt der mit dem grünen 
Turban, dem Abzeichen aller Nachkommen des 
Propheten, geſchmückte Molla, Gebete murmelnd, 
den offenen Koran in der Hand. Und nun das 
Brautpaar! Köſtlichere Araberinpen find niemals 
im Abendlande geſehen, und echtere Gewan⸗ 
dung hier nie getragen worden; denn da iſt 
jedes Stück, ſowohl am Bräutigam als auch an 
der Braut, aus den Bazaren des wirklichen 
Morgenlandes erſtanden! Die junge Braut, eine 
der ſchönſten aller, die jemals die ſüßen Keiten 
der Ehefeſſel zu tragen begehrten, hat das Haupt 
bedeckt mit einem zierlich geſchlungenen Seiden 


| turban, und ihr entzückend pikantes Geſichtchen 
mehr Nachdruch 5 


bis an die ſchwarzen, aber leuchtenden Augen · 
ſterne mit dem überaus feinen, trotz ſeiner Dich⸗ 
tigkeit ganz durchſichtigen Brauiſchleier, dem 
„Hauli“, wenigſtens pro Forma, verhüllt. Ein 
reich geſtickhtes „Türkenjäckchen“ von grünlich 
ſchillernder Seide liegt auf einem Theil der Büſte 
und läßt uns das zarte „Bruffe - Gewebe“ des 
Kemdes ſehen; herrlich iſt auch das ſeidene, bunt⸗ 
und golddurchwirkte Gewand, das in der Hüften ⸗ 
gegend gleih einem mächtigen Shawl um die 
ſchlanke Figur gerafft iſt, und höftlih ferner die 


Berlin, 
indenen erfien Ziehung der Schloßfreiheit⸗ 


7 5 

krliner Wahlkreis abgelehnt haben, hat der 
ſammtvorſtand des Cartellvereins im 1. und 
Reichstagswahlkreiſe zu Berlin beſchloſſen: bei 
Nachwahl im 1. Wahlkreiſe einen Candidaten 


ht aufzuſtellen. 


17. März. Bei der heute ſtatt⸗ 


= terie wurden folgende größere Gewinne ge- 


n: 
Gewinn zu 500 000 Mk. auf Nr. 36 848. 
Gewinn zu 400 000 MA. auf Nr. 110 753. 
Gewinn zu 300 000 Mk. auf Nr. 67 251. 

Gewinn zu 200 000 Mk. auf Nr. 28 491. 

2 Gewinne zu 150 000 Mk. auf Nr. 77 340 

109 454, 

3 Gewinne zu 100 000 Mk. auf Nr. 9441 


93 517 184 803. 


4 Gewinne zu 50 000 Mk. auf Nr. 11136 
103 616 106 290 195 654. 
Gewinne zu 10 000 Mk. auf Nr. 26 557 


83 601 99 384 192 832. 
Gewinne 0 Mk. auf Nr. 2195 5762 


zu 30 00 
18 522 29 175 53 854 59 526 90 535 93 172 190 818. 

12 Gewinne zu 25 000 Mk. auf Nr. 29 576 
78 095 95 501 105 369 110614 119 158 119 608 
125 978 169 195 175 100 178 456 185 162. 

15 Gewinne zu 20000 Mark auf Nr. 4646 
10 808 11 414 16046 16 855 57 831 75681 80873 
e 812 165 875 183 981 183089 190 695 

40 Gewinne zu 10 000 Mark auf Nr. 5520 
12 256 13 754 29 134 30 311 38 706 49617 56081 
58 743 64 242 72476 73 067 75 997 78099 81 665 
84557 85273 93715 98 039 98538 105 578 
109 821 110 432 117 884 138 945 139 821 144203 
145 075 145 393 150543 154 839 157 182 162 365 
167225 174481 178158 178458 182174 189 704 


195 402. 

Brandenburg, 17. März. Zu der Nachwahl 
in Weſthavelland, in welcher ſtatt Nickert der 
Candtagsabgeordnete Hugo Kermes aufgeſtellt 
ift, follte geſtern Drawe in Strohdene ſprechen. 
Nachdem Erömann-Rathenom die zahlreich be- 
ſuchte Verſammlung mit einem Loch auf den 
Kaiſer eröffnet hatte, ertheilie er Drawe das 
Wort; da ſtand ein Gendarm auf und erklärte 
die Berfammlung für aufgelöſt, weil nicht Drawe, 
ſondern Papendieck als Redner angemeldet ſel, 
und blieb bei der gänzlich ungeſetzlichen Auf- 
löſungserklärung. Natürlich wird Beſchwerde 
eingereicht werden. Die Verſammelten blieben in 
geſelliger Unterhaltung im Gaſtlokal zuſammen. 

Köln, 17. März. Das Abendblatt der „Köln. 
Ztg.“ meldet: In unterrichteten Kreiſen Berlins 
nimmt man an, daß der Rücktritt Bismarchs 
von allen Aemiern ſchon in allernächſter Zeit 
bevorſteht. Man glaubt, daß ſchon der heutige 
Miniſterrath, der ſich um 3 Uhr unter dem 
Vorſitz des Reichskanzlers verſammelt, ſich mit 
der Thatſache des Rücktritts beſchäftigt. 

Alteneſſen, 17. März. Eine hier abgehaltene 
Bergarbeiter ⸗Verſammlung beſchloß, zu Gunſten 
der Gemaßregelten im ganzen Oberbergamtsbezirk 
an den Reichslag und den Miniſter des Innern 
zu petitioniren wegen Wiederaufnahme der Ge⸗ 
maßzregelten. N 

Eſſen, 17. März. In der Zeche Conſolibation 
iſt die ganze Belegſchaft wieder angefahren. Die 


angekündigte Maſſenkündigung iſt nicht erfolgt. 


Paris, 17. März. der „Temps“ ſpricht ſich 
bezüglich des neuen Cabinets befriedigt aus. 
Daſſelbe weiſe eine Liſte hervorragender Männer 
auf, demſelben eine Diſtinction gebend, wie nur 
wenige Cabinette ſie vorher beſeſſen. Eigentlich 
habe die Politik der Mehrheit des Landes durch 
die natürliche Gewalt der Dinge dieſes Cabinet 
wle das vorige geſchaffen und werde es auch 
erhalten. 

Paris, 17. März. Die Erklärung der neuen 
Regierung, welche morgen in der Kammer ver⸗ 
leſen wird, ſoll nur kurz fein. Es wird darin 
gejagt, die Regierung werde es verſtehen, die 
Kauptſtütze ihrer Thätigkeit in der republi⸗ 
kaniſchen Majorität zu ſuchen, und werde ſich 
bemühen, den allgemeinen Intereſſen des ge- 


lammten Landes ſowohl in moraliſcher wie in 
industrieller, commerzieller und ökonomiſcher Be⸗ 
ziehung Rechnung zu tragen. Drei Punkte 
werden insbeſondere ins Auge gefaßt: die 
Anwendung der Schulgeſetze, der Budget- 
entwurf und die Auslegung des franzöſiſch⸗ 
türkiſchen Vertrages. Was die Schulgeſetze als 
ſolche betrifft, ſo werde das Cabinet erklären, 
daß dieſelben als ſolche befolgt, aber progreifto 
angewendet würden, ohne die Religionsgefühle 
der Bevölkerung zu verletzen. Das von Roupier 
eingebrachte Budget würde in feiner Geſammt⸗ 
heit aufrecht erhalten werden, namentlich was die 
Conſolidirung der Obligationen mit ſechsjähriger 
Umlaufzeit, die Zuſchlagsſteuer zum Alkohol 
die Wiedereinführung des außerordentlichen 
Budgets in das ordentliche Budget beträfe. Be- 
züglich des franzöſiſch⸗kürkiſchen Kandelsver⸗ 
trages wird die Erklärung, ohne zu ver- 
angen, daß das Parlament auf die neuerliche 
Abſtimmung zurückkomme, dahin gehen, daß das 
Cabinet verpflichtet ſei, dem Lande die Freiheit 
der Action im Jahre 1892 beim Ab- 
laufe der Verträge zu bewahren. Schließlich 
wird, wie verlautet, das neue Cabinet, 
indem es das letzte Militärgeſetz in vollem Um- 
fange aufrechterhält, ein Mittel anzuwenden ſuchen, 
welches die höheren Studien in dem Berufe der 
Geiſtlichen nicht unterbricht und es den Studirenden 
gewiſſer Fächer ermöglicht, den Militärdienſt mit 
18 Jahren zu beginnen. 

Cagliari, 17. März. Im Innern Sardiniens 
find weite Gebiete überſchwemmt und einige 
Häuſer eingeſtürzt. Es ſollen auch Menſchen um- 
gekommen ſein. 

Danzig, 18. März. 


Vortrag über KHand- Feuerwaffen. ] Am 22. d. M. 
wird Kerr Major a. D. Thiel aus Berlin, der zum 
ſelben Zweche a mehrere größere Städte bereift, 
im Saale des Kaiſerhofes Abends 7½ Uhr einen aus- 
Mende Ber über die in neuerer Zeit fo vielfach 


beſprochene Verſuchs⸗Anſtalt für Hand⸗ Feuerwaffen 
halten. Es dürfte derſelbe den ſich hierfür inter ⸗ 
eſſirenden Kreiſen recht willmommen ſein 

* TGeefifherei-Ausftelung in Bremen.] Der 
deutſche Fiſchereiverein in Berlin bezw. deſſen Section 
für Hochſeefiſcherei veranſtaltet auf der nordweſideut⸗ 
ſchen Ausftellung in Bremen im Gommer eine Gee- 
fiſcherei- und Fiſcherei-Induſtrie-Kusſtellung, die von 
der ganzen deutſchen Küſte reich beſchicht werden wird 
und ſomit eine recht reſpectable zu werden verſpricht. 
Die Ausftellung wird den Seefiſchereibetrieb an den 
deutſchen Küſten veranſchaulichen und in Vorführung 
aller alten und neuen Hilfsmittel auch eine intereſſante 
culturhiſtoriſche Seite haben. 

Promberg, 16. März. Die Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Steltin haben an den Regierungspräſidenten 
unterm 14, d. Mis. die folgende Eingabe gerichtet: 
„Unſerem ergebenſten Schreiben vom 30. Dezember 
v. J., betreffend die Erweiterung des Bromberger 
Kanals, geftatten wir uns hinzuzufügen, daß hier zur 
Zeit aus Mangel an disponibeln Holjladungen ſechszig 
unbefrachtete Segelſchiffe liegen und zu gegen voriges 
Jahr um 20 bis 25 Procent erniedrigten 1 70 
vergeblich angeboten werden. Es iſt dies die directe 
Folge der Unzulänglichkeit des Promberger Kanals, 
welche drei Viertel der auf hier unterwegs befindlichen 
Zufuhren aus Galizien und Rußland im Bromberger 
Hafen zurückgehalten hat. Wenn ir im Mai und Juni 
hier eintreffen, werden die Kolzhändler dann wieder 
‚Reine Schiffe finden.” a 


ö Tandwirthſchaftliches. 
D. Berlin, 16. März. Am 7. und 8. Mai 
findet die diesjährige, 16. Maftvieh-Kusſtellung 
auf dem Central-Dfehgof ſtatt, mit der wieder 
eine Schau von Zuchtböchen und Ebern, ſowle 
eine Ausftellung von Maſchinen, Geräthen und 
Producten für Dieyhaltung, Molkerei und das 
Schlächtergewerbe verbunden fein zwird, von 
letzteren viele im Betrieb. Zwei vom Kaiſer be- 
willigte goldene Gtaats-Mebaillen für die höchſte 
züchteriſche Leiſtung in den Abihellungen für 
Nindvieh und für Schafe fordern wieder zu 
intereſſanten Weitbewerden auf. Daß die Erſtere, 
für ſelbſt gezüchtete Ochſen über drei Jahre be- 
ftimmt, 1889 nicht verliehen werden konnte, weil 
ſolche ſelbſtgezüchtete Thiere kaum ausgeſtellt 
waren, während erfahrungsmäßig fährlich 
Millionen Mark für den zunehmenden Bedarf von 
jungen Ochſen zu Zug- und Maſtzweckhen nach 


Stickerei der ziemlich eng anliegenden Bein - Ge- 
wandung der tuneſiſchen Schönen. Rothleberne 
Marokkaner Schuhe mit ſchwerer Goldſtickerei 
umſchmiegen die kleinen Füßchen, echtes Gold iſt 
auch das wunderbare Geſchmeide, das fie trägt, 
und ebenſo echt ſind die funkelnden, glitzernden 
Steine dieſes Geſchmeides, in Summa: eine in 
jeder Bezießung höchſt begehrenswerthe Braut! 
Aber auch der Bräutigam wird den vielen Schönen 
dieſer Phantaſia wohl begehrenswerth erſchienen 
fein! Es iſt eine kräftige, männlich ſchöne Er- 
ſcheinung, über deren charakteriſchem Geſichte 
ein prachtvoller Turban das dunkle Haar bedecht; 
auf Bruft und Schultern (von denen ein weißer 
Burnus in edlem Faltenwurfe herabfließt) liegt 
eine blaufeidene Jacke über dem mit Blau durch⸗ 
wirkten gelbſeidenen Hemde; um die Hüften 
ſchlingt ſich ein dunkelrother Sawa, der Waffen 
von ausgeſuchter Koſtbarkeit zu halten hat, und 
die Füße endlich ſtechen in rothen Schaftſtiefein! 
— Und nun, hinter dem Sandſchack lein Tuch 
aus wunderbaren Stickereien), welchen man dem 
Brautpaare folgen die Feſttheill 
nehmer: die Brautmuttter, eine orientaliſche 
Schwiegermutter von weniger einnehmendem 
Weſen als die Braut, behängt mit Amulelten und 
Kauriketten; neben ihr junge Kabylenmädchen mit 
rothſpitzigem, ſchleierumwundenem Turban, 
Kegypterinnen jedes Alters bis herab zum brei- 
jährigen Blauhemden-Matz, köſtlich zerlumpte 
Bettler, kraftvolle, ebenholhſchwarze Sudanneger, 
Abeſſynier, Feliſch⸗Anbeter, die ſich weiße Hölzer 
quer durch die Naſe geſtecht haben (vortrefflich 
nachgeahmt!) und ſo fort wohl noch hundert 
andere Typen, die mit wahrhaft künſtleriſchem 
Geſchmack und peinlicher Beobachtung des Stils 
„gearbeitet“ ſind. 

Der Brautzug umwandelt den Saal, gefolgt von 
den waffenſtarrenden, lärmenden Beduinen; man 
führt die Braut zum Zelte hin und lagert ſich 
nun die Wände des Feſtplatzes entlang. Denn 
nun beginnt das Spiel, welches dem ganzen Feſte 


nachträgt, 


feinen Namen gegeben hat: die Phantafia! Etwa 


50, vielleicht waren's auch 100 Mann — wer 
könnte in dieſem durcheinanderwirbelnden, bunt- 


farbigen Menſchenſtrome zählen! — der zur Auf- 
rechterhaltung der Ordnung aufgebotenen Araber- 
truppe (Unteroffiziere und Mannſchaften eines 
unſerer Garderegimenter) reichen einander der 
Quere nach die langen Lanzen zu und ſtecken fo, 
eine lebendige Mauer, kleinere Jeſtplätze inner- 
halb des großen ab. In dieſen Rechtecks finden 
nun bie Hochzeitstänze ſtatt: zuerſt ein urdrolliger 
„Bauchtanz“ der kleinen Blauhemdchen, dann 
dieſelbe Probucllon eines noch im Knabenalter 
ſtehenden Beduinen, daraufzin der Kriegstan; 
eines Negers von wildeſtem Ausfehen, der über 
und über dehangen iſt mit Kaurimuſchel⸗Ketten 
und ſonderbar geformte hölzerne Muſikinſtru⸗ 
mente in den Händen hält. Er macht freilich keinen 
Gebrauch von ihnen, da er ſich an dem Klappern 
ſeiner Muſchelkeiten und dem monotonen dröhnen 
der von einem Stammesgenoſſen mit der Kand 
geſchlagenen cylindriſchen Trommel genügen läßt. 
Nach dieſen beiden Golotänzen kommt ein ſuda⸗ 
neſiſcher pas de deux: zwei verteufelt wilde Kerle, 
ebenfalls mit Muſcheln behangen, executiren einen 
Klappertanz, daß einem beinahe Hören und Gehen 
vergehen will! und nun entwickelt ſich wieder ein 
ſchön gegliedertes, farbenreiches Spiel: die 
Beduinen führen Waffenſpiele auf! Innerhalb 
eines für fie durch Lanzenträger⸗Spaliere abge- 
ſteckhten, lang ſich hinziehenden Raumes 
flürmen fie, die ungeheuerlich langen Flinten 
wirbelnd in die Lüfte werfend, unter tollem Ge⸗ 
ſchrei auf einander los, laufen in die Welte, 
ſchwingen die Yatagans und Handihars, um- 
hreifen einander und ſtürmen wieder zurück zum 
Aufftellungspunkte, während fie unter hellem 
Jauchzen und aneifernden Rufen der Zuſchauer 
die Flinten und Piſtolen knatternd abfeuern 
ein prachtvolles Schauſpiel, welches ſo ſtarken 
Beifall fand, daß es auf die ſtürmiſchen da capo - 
Rufe der Feftiheilnehmer und auf den beſonderen 
Wunſch der in der Kalſerloge verſammelten Herren 
und Damen hin wiederholt werden mußte. 
1 (Schluß folgt.) 


— 


Baiern abfließen, iſt für unſere Landwirthe der 
Oſtſeeprovinzen vielleicht ein Fingerzeig, daß bei 
der immer ſteigenden Concurremz der Molkerei⸗ 
Producte die Aufzucht junger Ochſen immer 
lohnender zu werden verſpricht. Auch die am 
zweiten Tage ausgeſchlachtet auszuſtellenden 
Schafe und Schweine gewähren zunehmendes 
Inſereſſe. Leider kann aus techniſchen Gründen 
eine ſeit einigen Jahren eingerichtete Concurrenz 
mit ausgeſchlachteten Ausftellungs-Rindern erſt 
am 10. Mai ſtantfinden. Sie hat bisher ſchon 
ſehr lehrreiche Reſultate geliefert, die ſ. 3. in den 
lanbwirihſchaftlichen Blättern veröffentlicht find. 
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Literariſches. 


‚© [Schilderung der Stanlen'ſchen min- Expedition.] 
Gleich bei der Nachricht von der Rückkunft Emin 
Paſchas und Gianlens hatte eine große Londoner 
illuſtrirte Zeitung einen eigenen Abgefandten den beiden 
Reiſenden entgegengeſchicht, dem es gelang, die von 
Stanley und feinen Offizieren aufgenommenen Skizzen 
and photographiſchen Abbildungen zur Reproduction in 
feinem Blaite zu erhalten und authentiſche Angaben der 
Reiſenden über den Verlauf der Expedition nieber- 
zuſchreiben. Die Veröffentlichung der falten at Aus- 
gabe des Blattes, mit Stanleys Autoriſation, hat diefer 
Tage in London ſtattgefunden und greſſen Beifall erregt. 
Eine deutſche Ausgabe in beſter Ausflattung wird Ende 
März bei Otto Janke in Berlin erſcheinen, und zwar 
als ſelbſtändiges Werk zu einem billigen Preiſe. Es ik 
dieſe erſte authentiſche Schilderung der berühmten 
Expedition mit an Ort und Stelle aufgenommenen Ab- 
bildungen jedenfalls von allgemeinſtem Intereſſe. 

* Das Märzheft von „„Meftermanns illuſtrirten 
deutſchen Monatsheften““ enthält: Hieronymus Lorm: 
Sonia, ein Seelengemälde (Schluß); Ludwig 
Galomon: Der Golf von a (illuftrirt); — Ludwig 
Geiger: Fauſtſage und Fauſtdichtung vor Goethe; — 
Heinr. Albrecht: Robert Koch und etwas von den 
Kleinſten Feinden des Menſchengeſchlechts (mit Kochs 


Porträt); — Kurt Boeck: Reiſeerinnerungen aus dem 


Kaukaſus, Schluß (illuſtrirt)) — 3. J. David: Die 
Tochter Cortunats, Novelle; — Heinr. Kruſe: Schwer 
zu finden, eine Seegeſchichte; — Walther Schwarz: 
Deutſches Porzellan (illuſtrirt); — Literariſche Notizen; 
— Literariſche Neuigkeiten. 


Eingegangene Neuigkeiten. 


(Nähere Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 
Monat Februar. 

Ninkarts Qutherfeftfpiel, verf. von Aug. Trümpel⸗ 
mann. Torgau, Fr. Jacob. 

Lehrbuch der däniſchen Sprache, von M. D. 
Gimonfen. Flensburg, Auguft Weſtphalen. 

Deuiſche Romanzeitung 1890. Nr. 17/18. Berlin, 
Oito Janke. 

7 Illuftr. Gartenbaulexicon. Lir. 1. Berlin, Paul 
aren. 

Perthes' Handlezicon der evang. Theologie. Lir.5, 
ai der Aether. i e 

eitſchr es allgem. deutſchen Sprachvereins. 
II. Bb. 1888/89. 

Das deutſche Bürgerthum unter Kaiſer Wilhelm II. 
im Kampfe mit dem Junkerthum und jeiner Gefolg⸗ 
schaft, von Rich. Hamel. Kalle, Rich. Schrödel. 

Erörterungen über die @ütertarife in Preußen, 
von Leop. Schöller. Breslau, Wilh. Gottl. Korn. 

Das humor. Deutſchland. V. Heft 5. (Carneval.) 
Berlin, G. Fiſcher. 

Univerſum. VI. Heft 12/13. Dresden, Verlag des 
Univerſum. 

Scherers Familienblatt. V. Heft 2/6. (Monats hefte.) 
Berlin, J. 5. Schorer. 

In Luft und Gonne. (Probebogen.) Berlin, 
J. H. Schorer. 

Vom Fels zum Meer. 1889/90. Heft 6. Stuttgart, 
W. Spemann. 

Kaiſerin Kuguſta, von F. Bornhak, mit 2 Bild- 
niſſen. Berlin, N. Schorf. 

Politiſches Taſchenbüchlein, von Dr. Barben. Leipzig, 
B. Harſchan. 

Samariterbuch für Jedermann, von Dr. med. En dam. 
Braunſchweig, Otto Galle, 

Zeitſchrift für deutſche Sprache. III. F. 11. Kam- 
burg, Derlags-Anft. vorm. Aichter. 

Ein Wort zur Arbeiterfrage nach den kaiſerlichen 
Erlaſſen vom / II. 90. Berlin, Nich. Wilhelmi. 

Enftematifhe Sammlung der Fachausdrücke des 
Eiſenbahnweſens, von Paul Kirſche. I. Italieniſch und 
Deutſch. Wiesbaden, J. F. Bergmann. 

Das Geld-, Wechſel⸗, Eredit- und Bankweſen, 
von Carl Jores. Leipzig, G. A. Glöckner. 

Der ſchöne Lehmann, von Joh. v. Dewall. Stutt- 
Zart, Karl Krabbe. 

Wiener Mode. III. Nr. 10. Wien, Verlag der 
Wiener Mode. 

Die haiſerlichen Erlaſſe, die Parteien und Reichs ⸗ 
tagsmahl, von Richard Roſenmund. Berlin, Karl 
Heymann. 

‚Die Hngiene der Arbeit, von Paul Mantegazza. 
Königsberg, Heinr. Matz. 

Die Kusiene der Schönheit, von Paul Mantegazza. 
Königsberg, Heinr. Maß. 

Deutſche Nomanzeitung 1890. Nr. 19/20. Berlin, 
Olto Janke. 

Edition Steingräber Nr. 225. „Ipanovici u. A.” 
11 Tänze für Pianoforte, 2händig. Leipzig, Stein 
gräbers Verlag. 

Die Expedition Stanley 18871889, von J. G. 
Lahr, Ir. Schauenburg. 

Das Diseiplinarver fahren gegen Volksſchullehrer, 
von Dr. Werner Werther. Leipzig, K. Deſterwitz 
Nachfolger. 

Hygiene der ansteckenden Krankheiten, von Dr. med. 
Th. Sommerfeld, Wiesbaden, F. Gadowe ky. 

Dunſt aus der Tiefe. Berliner Roman von Kerm. 
Heiberg. 2 Bände. Leipzig, Wilh. Friedrich. 

Klaſſiſcher Bilderſchaiz. II. Heft 10. Wien, Der- 
logs-Anftalt für Kunſt und Wiſſenſchaſt. a 

Ein Räthfel. Roman von Sophie Junghans. Berlin, 
Emil Dominick. 

Sammlung gemeinnütziger Vorträge Nr. 141. Her- 
ausgegeben vom deutſchen Derein zur Verbreitung ge- 
meirmütziger Kenntniſſe in Prag. 

toben Kunft 1889/90. Lief. 5. Berlin, Nich. 

Reichsgeſei betr. die Invaliditäts- und Alters- 
verſicherung, von E. v. Wödtke. Berlin, J. Guttentag. 

Zur Neuregelung des ländlichen Gemeindeweſens, 
von Dito Boldt. Berlin, Walther u. Kpolant. 


in Wort zum Frieden in dem confeſſ. Kampf 
Der Gegenwart, von einem evangeliſchen Theologen. 
Frankfurt, A. Föſſers Nachf. 

Die Maſſage. Technik, Anwendung und Wirkung, 
von Dr. CE. Werner. Berlin, Steinitz Verlag. 
„Kaiſer Friedrich. Reden von Dr. Aug. Heinrichs. 
Berlin, A. Frantz. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Hans v. Bülow] hat fih vor einigen Tagen in 
egieitung feiner Gattin auf der „Saale“ nach 
Amerika eingeſchifft. Am 24. d. M. wird der Künſtler 
Zum erſten Male in Boſton concertiren. Seine ame- 
rikaniſche Concertreiſe umfaßt 24 Concerte und foll 
on 1215 ee fein.. pbet 51 — 
e Kerſtellung von Photographien in natür⸗ 
lichen Farben], um die man ſich bisher umſonſt be- 
müht hat, ſoll nach einer Mittheilung des Wiener 
Profeſſor Eder nun endlich dem Photographen Derek 
im Alaufenberg geglückt ſein. 
N [Mit der elektriſchen Kraftübertragung vom 
geinfall nach Winterthur] beſchäftigen ſich gegen- 
Ahe einige Großinduſtrielle in Winterthur. Dem 
heinfalle ſollen oberhalb des Abſturzes mittels eines 
x ollens bedeutende Waſſermengen entzogen werden. 
eiche mit 75 Proc. Nutzwirkung nach Winterthur 


geleitet, dort noch 1500 Pferdehräfte ergeben ſollen. 
Es iſt vorläufig nicht beabſichtigt, das Unternehmen 
auch den Gewerbetreibenden zugänglich zu machen, da 
die übertragende Kraft bloß wenige Fabriken zu ver- 
forgen im Stande if. Für die Kauptinduſtrie 
Winterthurs, die Maſchinenfakrication und Metall- 
gieherei, und damit zugleich auch für wichtige Zweige 
der Landesveriheidigung iſt das Zuſtandekommen des 
Planes von größter Bedeutung, da im Kriegsfalle oder 
bei anhaltenden großen Strines in Folge Kohlen- 
mangels der Betrieb der betreffenden Fabriken ge- 
fährdet würde. 

* [Eine Fahrt zum Nordeapl wird in dieſem 
Sommer vom „Norddeuiſchen Llond“ arrangirt. Am 
24. Juni fährt der Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ von 
Bremerhaven ab. Das Schiff iſt auf das prächtigſte 
eingerichtet und bietet alle Bequemlichkeiten, die auf 
den beſten Schiffen der Neuzeit eingeführt ſind. 
Als ein beſonderer Vorzug für die beabſichtigte 
Fahrt iſt das große Promenadendeck hervor- 
zuheben, welches ſich über eine Länge von 62 M. 
erjirecht, mit Tiſchen und Bänken verſehen tft und 
dadurch, daß es in ſeiner ganzen Länge überdacht iſt, 
jederzeit einen angenehmen Aufenthalt in der friſchen 
Luft ermöglicht. Die ganze Reifedauer iſt auf circa 
20 Tage berechnet, von denen ca. 11 Tage wirkliche 
Fahrzeit ſein werden. Die prachtvolle Scenerie, welche 
die Hüfte und die Fjorde Norwegens auszeichnet, und 
das eigenartige Schauſpiel der um Mitternacht circa 
40 über dem Horizont ſichtbaren Sonne machen 
die Fahrt zu einer hoch intereſſenten. der Preis 
eines Billets beträgt aber 800 — 1000 Mk., nach Lage 
und Einrichtung der Cabinen. In den größeren 
Cabinen werden drei Paſſagiere untergebracht, in den 
kleineren zwei. Wird eine der größeren Cabinen 
für zwei Perſonen beanſprucht, ſo ſind dafür 
3000 Mark zu entrichten. der Fahrpreis ſchließt 
volle Beköſtigung mit Ausnahme von Getränken ein.. — 
Der Preis iſt demnach ein recht hoher, namentlich da 
die Reifenden, wenn fie landen, während der Ab- 
weſenheit vom Schiffe alle Aufwendungen ſelbſt zu 
beſtreiten haben. Das Vergnügen würde demnach 
wohl auf 12—1500 Mark zu ſtehen kommen, und das 
können ſich nicht viele leiſten. x 

* [Der ſchnellſte Zug.] Ein Frankfurter, ein 
Magdeburger und ein Meißner, ſo erzählt die deutſche 
„Verkehrszeitung“, ſaßen zufammen zur Leipziger 
Meſſe in einer Schänkſtube und kamen u. a. auch auf 
die Geſchwindigkeit der Eiſenbahnzüge zu ſprechen. 
Jeder rühmte ſich, daß von feiner Stadt aus die 
ſchnellſten Züge gingen. Der Frankfurter meinte, daß 
der Bebraer Schnellzug ſo geſchwind fahre, daß die 
Dörfer, an denen er vorbeifliege, einem vorkämen wie 
eine einzige Dal und der Magdeburger behauptete, 
daß von dem Magdeburg-Hamburger Schnellzuge aus 
die Telegraphenſtangen jo nahe aneinander gerückt er- 
ſchienen, wie bei einem Cattenzaune. „Das is Sie 
noch gar niſcht“, ſagte darauf der Meißner; „da 
wollte ich Sie jetzt emol von Koswig nach Dresden 
fah'rn, kam aber gerade off den Bahnhof an, wie der 
Zug äben abfahr'n wollte. Ich ſchbringe aber ſchnell 
noch off das Trittbrett; der Bahnhofsgehilfe will mich 
'runterreißen; ich hielt mich aber mit der eenen Hand 
fefte und hol' mit der anderen aus, um ihn eene 
Tichtige reinzuhauen; un wie ich das gemacht habbe, 
wem denken Se, daß ich fe gegäben habe? — dem 
Kofferträger in Kößgſchenbrode, der gerade off'n 
Perrong ſtand!“ 

* [Bemalte Kleider.] Mehrfach find in den letzten 
Jahren von Damen, namentlich in Frankreich und 
Amerika, auf Bällen Kleider geiragen worden, welche 
an Stelle der üblichen Stickerei mit aufgetragenen 
Farbenmalereien verſehen waren. In Petersburg iſt 
letzter Tage nun ſogar ein in dieſer Weiſe geſchmücktes 
Brautkleid eniſtanden. Die glückliche Beſitzerin des⸗ 
14 5 iſt Naja, die hübſche Tochter des Malers 

oroſoff. Das koſtbare Brautkleid iſt eine gemeinſame 
Spende der Freunde und Collegen ihres Daters und 
wird am Hochzeitstage der ſchönen Naja eine — 
wandelnde faden elan bilden. Jeder Künſtler 
hat nämlich einen Theil des Kleides mit einem alle 
goriſchen Bilde verſehen. Die geſchmackvoll aneinander 
gereihten Gemälde auf Seide ſollen Aunftwerke fein, 
welche jeder Galerie willkommen fein würden. 

* [Ein Boulangerrappe. ] Die „Schl. 31g.“ erzählt: 
Im Fernando-Circus in Paris macht ſeit einigen Tagen 
ein prächtiger Rappe mit ſtolzer Mähne folgendes paro- 
diſtiſche Kunſtſtück. Er ſtellt den berühmten Boulanger 
rappen dar und verſinnbildlicht das Schickſal des Bou- 
langismus. Erſt erſcheint er voll Feuer in der Bahn, 
marſchirt im Triumph, ſieigt und tanzt nach der 
Muſik und verneigt ſich galant vor den Damen; dann 
verſchwindet er und Rehrt als lahmer Klepper mit 
einem verbundenen Auge zurück, hinkt kläglich herum 
und bricht endlich zuſammen. Die Bewohner von 
Montmartre, in deren Nähe der Circus liegt, berei- 
teten dem Rappen beim erſten Theil ſeines Kunſtſtüchs 
eine begeiſterte Huldigung, indem ſie „Vive Boulanger!“ 
und „Vive la République nationale!“ ſchrieen; als der 
Gaul aber lahm wiederkehrte, nahmen ſie es übel und 
machten ſolchen Lärm, daß die Polizei einſchreiten und 
ſieben Ruheſtörer verhaften mußte 

* [ine Idee Dom Pedros] Don einem be- 
rühmien Wiener Kliniker wurde dieſer Tage ſeinen 
Körern eine hübſche Geſchichte über Dom Pedro von 
Braſilien erzählt, die auch ein größeres Publikum 
intereſſiren dürfte. Der Profeſſor hatte ſoeben bei 
einer armen Frau den Eympathicus elektriſirt und 
erklärte nach deren Weggehen feinen Körern, daß er 
wohl wiſſe, die Anwendung der Elehktricität habe in 
dieſem Falle keinen großen Nutzen verſprochen, aber 
die Frau ſei getröſtet von dannen gegangen, und das 
ſollten die künftigen Kerzte nur ja nie vergeſſen, das 
Tröſten ſei beinahe ſo wichtig mie das Heilen. Darum 
ſollten fie auch ſtets die Inſchrift über dem allgemeinen 
Krankenhauſe im Sinne behalten, die fo ſchön jagt: 
Saluti et solatio aegrorum! (Zum Heil und Troſte der 
Kranken.) Der Profeſſor erzählte dann, er habe 
öfters Gelegenheit gehabt, mit Kaiſer Dom Pebro von 
Brafilien zuſammenzukommen, und ihn als einen 
Mann von edlem Charakter und hoher Bildung er- 
kannt, deſſen Sinnen immer darauf gerichtet war, wie 
er feinem Volke nützlich fein könne. Sein Lieblings- 
wunſch war die Errichtung eines großen Kranken- 
hauſes, aber es fehlten ihm die Mittel, und die reichen 
Braſilianer wollten ſich nicht dazu verſtehen, Geld her ⸗ 
jugeben. Da kam er auf eine Idee, die ſchon vor 
ihm ein anderer Menſchenfreund auf dem Throne aus- 
geführt; er ließ zu edlem Zwecke eine höchſt liberale 
Vertheilung von Titeln Pla greifen, und wer nur 
eine anſehnliche Spende widmete, konnte — voraus- 
9c daß ſonſt keine ernſten Kinderniſſe obwalteten 
— Baron, Vicomte und Graf werden. der Adel war 
nur für die Perſon giltig; wollten die Kinder ihn vom 
Vater erben, mußten fie noch einmal eine hohe Taxe 
entrichten. Das Krankenhaus aber entſtand in herr- 
lichen, palaſtartigen Proportionen, und über dem 
Thore ſteht heute noch die von Dom Pedro verfaßte 
Inſchrift zu leſen: Vanftas humana — Miseriae humanae! 
(Die menſchliche Eitelkeit dem menſchlichen Elend!) 

Aus Mecklenburg, 13. März. Die Errichtung eines 
Fritz Reuter Denkmals in Neubrandenburg, dem 
Geburtsorte des Dichters, wird jeht ins Werk geſetzt. 
Es wird ein Wettbewerb unter den deutſchen Bild- 
hauern mit folgenden Bedingungen ausgeſchrieben: 
Das Denkmal ſoll eine Statue Reuters in ganzer Figur 
in der Höhe von 2,50 Mtr. darſtellen. Das Poſtament 
iſt in polirtem Granit, die Statue in Bronce auszu- 
führen. Für die Koſten, abgeſehen von den Funda- 
mentirungsarbeiten, find 30 —32 000 Mk. angeſetzt. Die 
öffentliche Ausitellung der Modelle erfolgt, nachdem die 
Preisrichter ihren Spruch gefällt, im großherzoglichen 
Muſeum in Schwerin. 


Zuſchriften an die Redaction. 
„Die Legende von der Spülung der Pillauer 


rinne.“ 
Schon manche Berichtigung hat das Gutachten der 
Bau- Akademie über die Regulirung der Weichſel und 


Nogat erfahren müſſen, und überall kritt zu Tage, daß 
das Schriftſtück am grünen Tiſch gefertigt iſt, ja daß 
vielleicht einige der gelehrten Herren Berfafler gar nicht 
einmal den Weichſelſtrom geſehen haben, viel weniger 
die eigenthümlichen, Kaffbildung und wechſelndes 
Meeresniveau an den Ausflußäfinungen bedingten 
Derhältniſſe kennen. Daß die noch immer in Winter⸗ 
lage befindliche feſte Eisdecke des Friſchen Kaffs den 
ſchon in Bewegung gekommenen Eismaſſen der Nogat 
ein ſchwer zu überwindendes Hinderniß entgegenjeht, 
wird derjenige zu beurtheilen verſtehen, welcher ge- 
fehen hal, wie an der Neufährer Weichſelmündung 
ſchon ein widriger Wind die ganze Eismaſſe des 
Stromes aufzuhalten und gefährliche Stopfungen zu 
bewirken im Stande iſt. 5 

Aber auch die Legende von der Spülung der Pillauer 
Haffrinne durch den Nogatſtrom hat wieder einmal 
in dem Gutachten der Berliner Bau-Akademie einen 
unverdienten Altenfi bekommen. Es giebt eben Irc⸗ 
thümer in der Welt, die immer und immer von neuem 
widerlegt und von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet 
und angegriffen werden müffen, bis fie endlich einmal 
der wohlverdienten Vergeſſenheit anheimfallen. Dahin 

ehört die in Frage ſtehende Spülung. Der ver- 
ſchledene Waſſerſtand von Haff- und Ar Aae und 
damit die Stromgeſchwindigkeit an der einzigen Der- 
bindungsſtelle bei Pillau wird durch ganz andere Der⸗ 


hältniſſe als durch den relativ ſehr geringen 
Zufluf des Nogatwaſſers bedingt. Ein jeder 
Danziger weiß, daß der Spiegel der Mottlau 


in 24 Stunden um 3 Fuß ſteigen kann, wenn 
ftarke Nordwinde die Waſſermaſſen der Oftſee von 
Schweden her an unſere Küſten treiben. Daſſelbe findet 
bei Pillau ſtatt, der erhöhte Waſſerſtand des Meeres 
aber hat zugleich die Folge, 10 ein ſtarker Strom 
ſich durch die Faffrinne in das große, einige Fuß liefer 
liegende Haffbecken ergießt. Und der umgekehrte Strom 
findet ſtait, ſobald die Meereswaſſer zurückweſchen. 
Don der Gewalt dieſes Stromes kann man ſich einiger⸗ 
maßen eine Vorſtellung machen, wenn man ganz ähn- 
liche Derhältniffe an der norwegiſchen Küſte betrachtet. 
Dort werden die Malſtröme dadurch erzeugt. Freilich iſt 
dort die treibende Kraft der Wechſel zwiſchen Ebbe und 
Fluth. Kinter der an der norwegiſchen Weſtküſte 
gelegenen Stadt Bod liegt nach dem Binnenlande 
8 der Skjärſtad - Fjord, ein Meeresbecken von etwa 
er halben Größe unjeres Friſchen Faffs. Der Ein- 
gang in dieſes Becken wird bei Bods durch zwei 
elſeninſeln ſehr verengl. Kommt nun die Fluth 
eran, dann entwickelt ſich an den drei Eingangs- 
finungen zum Fjord eine jo gewaltige Strömung, daß 
die ſtärkſten Dampfer ihr n Ah entgegenarbeiten können; 
und ebenſo umgekehrt bei eintretender Ebbe. Ganz 
ähnlich liegen die Derhältnifje in Pillau. Es wäre 
daher endlich wohl an der Zeit, daß die Legende von 
der Spülung der Haffrinne durch den winzigen Zufluß 
des Nogatwaſſers zu Grabe getragen würde. 

Aber ſelbſt wenn die Herren von der Bau- 
Akademie dieſer Erörterung nicht zugänglich fein 
ſollten, dann bliebe immer noch die Frage: ſollen zwei 
ſo geſegnete und umfangreiche Landſtrriche, wie das 
Marienburger und Elbinger Werder, alljährlich der 
Ueberſchwemmungsgefahr ausgeſetzt werden, bloß, um 
der Kaffrinne bei Pillau eine Spülung zu liefern, wo 
ein tüchtiger Dampfbagger dieſe Aufgabe vollſtändiger 
und ſicherer leiſten würde? Und außerdem gerade die 
Danziger Weichſel hätte das bei einem Eisgange 
gegenwärtig in die Nogat abfließende Waſſer ſehr 
nöthig, um den erforderlichen Druck zur Foriſchaffung 
der Eisdeche zu haben. Daher das caeterum censeo 
aller Weichſelanwohner, welches auch der Elbinger und 
Marienburger Deichverband ſich angeeignet hat: ohne 
Coupirung der Nogat kann der Zweck der Weichſel⸗ 
regulirung nur unvollſtändig erreicht werden. O. 


Standesamt vom 17. März. 


Geburten: Maler Paul Berg, S. — Fleiſchermſtr. 
aul Mohr, G. — Schloſſergeſ. Max Barlach S. — 
rb. Karl Roſe, S. — Poſtpacketträger Albert Sorgaß, 
S.— e ee let Adolph Deynzer, 
S. — Schiffer Johann Mierzwichi, T. — Kaufmann 
Ouftav Jäſchke, S. — SGchloſſermeiſter Joſeph Gröger, 
T. — Bötichergeſ. Guſtav Cabwig, G. Schiffs- 
immergeſ. Karl Borchert, T. — Schloſſergeſ. Eduard 
ewangowski, S. — Bäckergeſ. William 1 T. 
— Tiſchlergeſ. Heinrich Stahl, T. — Unehel.: 1 T. 
Kufgebote: Stellmachergeſ. Karl Reinhold Gtangen- 
berg und Marie Eliſabeth Brauer. — Diener Friedrich 
Gichler und 1 Bethmann. — Kaufmann Salomon 
Süßhkind und Betin Helene Engelsdorff. — Hausdiener 
Botifried Theodor Kaffe und Eliſe Florentine Breitel. 
— ae Fee Albert Guſtar Albrecht und Anna 


2 
* 


Roſalie Dettlaff. — Prakt. Arzt. Dr. meb. Ferd. Franz 
Fiſcher und Eliſabeth Gertrud Ottilie Fiſcher. — Arb. 
Jakob Weſierski und Marie Kuguſte Bobkewski. — 
Böttcher Jakob Johann Wulf und Marie Emilie Winter. 
— Naſchinenbauer George Ernſt Födiſch und Stefanie 
Barbara Gaſiorowski. — Arb. Ferd. Gottlieb Kling 
und Bertha Mathilde Gtunnak. 

Heirathen: Zimmergeſ. Andreas Joſef Ellert und 
Wwe. Luife Emilie Tokarski, geb. Heyer. — Maurer- 
gef. Karl Auguſt Otto Oſterhode und Johanna Fran- 
niska Steinhöfel, geb. Schlicht. 


abrikarbeiters Ferdinand Fröſe, 5 M. — T. d. 
Robert Karpinski, 5 J. — Hofbeſitzer Heinrich Taube, 
67 J. — Bäcker Friedrich Meſter, 71 J. — G. d. Arb. 
Franz Kwidzinski, 1 J. — Unehel.: 3 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 17. März. (Abendbörſe.) ODeſterr. Erebit- 
actien 2687, Franzoſen 188 /, Combarben 108 ½, ungar. 


& Soldrente 87,00, Rufen von 1880 fehlt. - 
Tendenz: beruhigter. 
Wien, 17. März. (Adbendbörſe.) ODeſterr. Credit 


actien 310,25, Franzoſen 219,25, Combardes 126 50, 
Salisier 195,50, ungariſche 3% Goldrente 101.95. — 
Tendenz: ſchwach. 

Varis, 17. März. (Schlußcourſe.) Amoriil, 3% Kent 
92,35, 3% Rente 88,221/2 excl., ung. 3% Goldrente 87/1, 
Frau zoſen 565,00, Lombarden 287.50, Türken 18,20, 
Kegypter 389,00. Tendenz: fell. — Nohzucher BB? loco 
30,50, weißer Zucker per März 34,80, per pril 35,10. 
per Mai- Kuguſt 35,70, Oklober⸗Januar 35,75. Tendenz: 
ruhig. 

Condor, 17. März. (Schiußesurſe.) Engl. Conſole 
975/16, 3% preuß. Conſols 105, 3% Kuſſen von 188 
9/1. Türken 18, ungar. 4 Goldrente 86 / Neanpier 
9445/8, Blaßdiscont 27/ %. Tendenz: ruhig. Havannazucher 
Nr. 12 15½, Nübenrobzucher 12%. Tendenz: ruhig, ſtetig. 

Petersburg, 17. März. Wedel au London 3 N. 91,50, 
2. Drientanleibe 100%, 3. Orientanleibhe 100%. 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto um, he al 
„ März. Stimmung: flau. Heutiger We 

Nasen een Ball BER, a Sack kranſtt franes 
eufahrwaſſer. 

Magdeburg, 17. März. Mittags. Stimmung: matt, 

Mä aufer, April 12,372 AR. do. Mai 

2% 2 b. Aut Jun 12.80 M bo, Oktober-Deubr, 


1295 M do. 
5 : ſchwach. Mär: 12,30 M Käufer. 
Abends . 1574 125 MR 8 Junt-Juli 


1 12 De 
1 Sa M do., Okt.-Dei 12,45 N do. 


Danziger Biehhof, Altſchottland. 
Montag, 


17. März. 5 
Aufgetrieben waren: 21 Rinder (nach der 857 ver- 


t 
kauft), 113. Landſchweine preiſten 41 bis 37 
Genfner. Altes Toten) Gewicht: Das Geihäft war Hau. 
Dh wurde kroß des geringen Kuftriebs nicht 
a . 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 17. März. Ninder: Es waren zum Verkauf 
gestellt 5064 Stück. Tendenz: ruhig, nicht geräumt. 
Bezahlt wurde für 1. Qualität 56-58 M, 2. Qualität 
751 M, 3. Qual. 42 — n M, 3. Qualität 36-40 M 
per 10% Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 9331 
Stlich. Tendem: Bei langſamem Handel und mäßigem 
Export ausverkauft. Beiahlt wurde für 1. Qual 
62 M, ausgeſuchte darüber, 2. Qualität 59—61 M, 
3. Qualität 56-58 M per 100 % mit 20 % Tara. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1949 Stück. 
Tendenz: ruhig zu Vorwochenpreiſen, Beiahlt wurde 
für 1. Qualität 56-58 Pf., ausgeſuchte darüber, 
2. Qualitat 44-53 Pf., 3. Qualitat 3—42 Pf. der % 
Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 19318 Stück. 
Tendenz: Erporigeihäft lebhafter, doch das allgemeine 
ſchleppend; hieſige Schlächter zurückhaltend, ſtarker 
Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qualität 45-18 Pf., 
beite Lämmer bis 52 Pf., 2. Qual. 36-42 Bi. ver 
% Fleiſchgewicht. 


16. Mã en cht Sebrüb 
Berlin „März,. ochen - Beri von Gebrüder 
Lehmann u. Es.) Seine Qualitäten behaupteten bei 
ruhigem Derkehr die bisherigen Preiſe während die 
beſſeren Sorten Landbutter weiter anzogen. 

gag el ahnenhfr on Oilexe, Mir drchkinuet 

„fein nenbutter vo 7 E 
ind Genoffenſcha 108 . Md. 0 . 


enoſſenſchaſten Ia. 103 1—1 
— 100 Landbutter: pommerſche 85-90 18 


A. 
brücher 85-20 , ſchleſiſche 83 KM, oit- un 
155 e 85—90 all, Filſiter 85-80 M, Elbinger 
airiſche 8085 il, volniſche 83-88 N. gali⸗ 
sie 70-75 M. 


8 hs S8 
r IL UN, ice Son) 


Fremde 


a. Hamburg, ewy 


0 4 5 Ziegler a. M 


Fähndrih g. 


erlah a. Pommern, Ritterguts- 
ergutsbeſitzer Böhlke Wo Wee . 


rlin, 4 
Hanſtein „Emden Ineleparbt ea Ele fin 45 errmann 
ein a. Dre a N 5 
20 Frankfurt, Matthias und Meyer a. 
€ g, Kau 


e. 
alte Stel. Dannemann a, Berlin, Geh. Ober⸗ 
Reglerungsratt, Y. Gottberg a. Bammen, Geh, Regie- 
g g A 

ene a r 
bop a. Ya, Magiltrats- Affefier. 
Bal. Commandeur. 
xhr. v. Boie 
Bölke a. Dar 10 Seide a. 
Frau Kittergutsbeſitzer 
Sohn a. Seefeld, 
dg S7 blich und Berger 

e 

Blum a. Hamburg, Schiller 


utsbeſizer. Le hy a. Kiew, Baumeiſter. Töppen a. 

Parienkur. mnaſtallehrer Sole Ju nus 
rams, v. Hoff, Hirſchel, Müller, Lohmeyer, Dittmann, 

Jacoby und Mahler a. Berlin, Dieerbah a. Minden. 
ullmann ar, Rosenberg a. Dresden Kuhring a. 

Rathenow, Keidel a. Hildesheim, Nee a. Königs- 
ul Köln, Cohn g. Odenkirchen, Beermann 


d. Wurzen, Kaufleute. 


Verantwortliche Rebarteure: für den W N 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuillston und Citerariides 
„ Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Darine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraters⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Dania 


eil und ve 


S Wc 
Schwindelanfälle, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, 
en Antes find in den meiſten Fällen die 
F 9 get 11 Verbauung, welche man 
er n — 

li 57 e Apoiheher‘ Richard b am sajaellen 


au uantitativ. angegebenen Beliandiheile 
Ind: Elie, Moſchusgarbe, Aloe, Abionth, Bitierhlee, 
entien. 


ründeien 
bit- und 


Das renommirte Hotel Bring Wilhelm, welches ſich 
einer ſeitenen Beliebtheit und Freauem erfreut, iſt von 
den allen des Reſtaurant Fritz Zöpfter wohl⸗ 
bekannten Herren Fromme und Eikmeier übernommen 
worden und hat, vollitändig removirt, Dielen Uebergang 
in feine neue Derwaltung mit dem Beitreben vollzogen. 
auch ferner das Beite zu bieien. Eine Gpecialität dieſes 
8 gelegenen Hotels (Dorotheenitraße 16. nabe 
den Linden und dem Centralboahnhef) iſt das Eur 
r und der berühmte Frühſtückstiſch a la Fri 
5 Te 5 
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Für den größeren Confum empfehlen beſonderer Beachtung: 


Extraf. Dan.-Ehoc, Nr. 3a bl . 81 5 3 
Rein n d. Ch h i a 2 Bap. ü 1 As. M 17 5 n auß onen € Ioeolabe zait Danilte in‘ in Rifthen von 


erfreut en Fein 120 155 Krümel ⸗ Chocolade mit Vanille 5 7 Ko. M 1,60, 


do. do. 
5 Zucker. Gpeiſe · & Biol de 
zich allgemeiner I 5 5 a er 


— Dee — — 


he Buche fon U. N. en in ung 


„ mit reichem Maschinen- und BL . N 
und mit Dampfbetri 
mpfiehlt, sich zur Anfertigung . Druck- 
ER en. Sie liefert: Brie ORen, Rechnungen, Mitthei- 
Iun en, Wechsel, Juittungen, Rundse en, Adress- 
n, Preislisten, Plakate und alle 1 eschäft- 
Hiehen Drucksachen, ferner für Privatleute und 
Vereine; Bann EB Einladungen Glückwünsche, Hoch- 
zeils- u au egräbniss-Gesänge, "Bin! lome, Statuten, Pro- 
7 e Wie alle sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und e die Ausführung von wissenschaft- 
lichen Werken auch mit Illustrationen, sowie 
von. Werken und Zeitschriften aller Art. 
Muster, Erabe-Druche: Preisangaben stehen schnell- 
x stens zu Diensten, 


Tanner Bu Dirſchau. 


Das Sommerhalbjahr beginnt Montag, den 1. April, Auf- 
sehme Freitag und ene vorher von a bis 
= Kilimenn, 3 Kehtor. 


Gardetruppen aus 
lungen, 9155 folgt 


Marienburg. Schloßbau 3.00 A, 
Arteger-MWaifenhaus . 1,00 M. 
1 Pferde-Lott. 3.00 M. 


en, Skorka, 


welches tiefbetrübt anzeigen 
660) ble Hinterbliedenen. 


u haben in der 
RER Expedition . Dantiser. Zeltung. 


1 findet Donnerſtas 


Na id von der Ceichenhalle| = ein 


l, = gl 
Ai in 1 Tafeln 0 Zucker. Buder⸗Ehocolabe one Banilie (auch Cacab m. Zucker Es täglich h 
und 125 Pig. 866 Ye ; ag ich mehr 
Ber nie 8 Fu R gie kenntlihen Gonditoreie ‚Setänlalmnarenz Derkeaten Pro Sn 5 An erkennung. 


1870 bis 

fiche Erf 5. Referntit 
8. Die zur Dispofit Hon d der in EM 
9912 ur Dispolition der Erſatz. Behörden entlaflenen Monn 


6. Die dauernd een aller eiten der Reſerve des 


u u n ich Aich je 
brauchen u e 
1; Sümmtliche Nannſchaften der 1 8 II. Aufgebo 
2 Dieieniden Mehrleute der Landwehr I. Au 125150 welche { 
10 5 Zeit vom 1. b bis 30. September 1878 en 


eh Die q 


sir die 1 der Prop. Inſtr.-Jäger und ſämmilche 
em Stadtkreiſe finden die Konkrolverſamm⸗ 


Dienftag, el il April 1890, Vorm. 8 1 Buchftabe = 
Am Mittwoch, den 2. April 18%, 

Am Dienftag, den 8. April 1890, 
Am Mitwoch, den 9. April 1880, 


1 1 ta 
— 


SS 


— — 


8 — Danpfnafdinen 


von 2 bis 50 Bierdehräften, 
Hochdruck und Compound. 


Dampf-Dreſch-Maſchinen 


in allen Größen, unter Garantie fur unübertroffene 


Leiſtungen, geringsten Brennmaterigl Verbrauch, beſte Con. 
truction und vorzüglichſte Materialien aus der Fabrik von 


Heinrich Lanz, Mannheim 


empfehlen 


8 Geueral⸗ 79 
S Hodam d Hessler. zn Danzig. 
Cataloge, Jeugniſſe, feinſte Referenzen gratis und franco. 
” ieee 


Aus den Mineralien des Stiedeicher Gprudels bereite, # 


Kiedricher Sprudel- 


05 III gegen f 
2 guten, Heiferheit, Pasti IE en. und Unterleibsleiden 


Katarrb, Berdauunasftörung, 


9 R ng) 
Be 11 iis. Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Sicht, 9. Nine Blafenleiden elt 
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— — — ]brik des echten Mentholin. 
Dampfer Bromberg, 


Capitän Wuttkowski, Bestes ausgeiahl 


ladet an allen Weicielltädten bis 


Landheer 


erlasen durch mittags tn 1 48 pro 
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Danzig, den 14. Mär: 1890. ; 
Königliches Bezirkskommando. 


potheken- Jank in Hamburg. 


hier bei 8 ale, große Bleichen 28 J. 


bei der Deutfchen Bank und 
bei dem Bankhauſe Jacob Landau 
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EAU DE COLOGNE- 


und Parfümerie-Fabrik 


Glockengasse Nr. 4711 X 
von FERD. MÜLHENS in KÖLN a. Rh. 


empfiehlt ihre rühmlichst bekannte, auf allen Weltausstellungen nur mit 
ersten Preisen ausgezeichnete 


Nr. 47 11 Eau de Cologne 
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anerkanm als die beste dureh Zuerkennung des 870, 888. ersten Preisen 
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Nr. 4711 Glycerin-Grystall-Seifen b 
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im Alter von 3 ehe itellelbestrenommirte, mit allem Comfort der Neuzeit (Fahrstuhl,, 
ich 8 Stück nach Wahl des Häu-IBäder, Telephon etc.) eingerichtete 


hab.. ur 1 Sorg, Beuilergaſſe 1. 


Stellenvermittelung 
für 8 bat ung „nenblunas 
ehülfe erband 

Aanblunssgehülen 


telle Königsber 
e 171 2 


Reinigung Skagen 

reiberei vertraut iſt. ehalt 

aller Arten Sammet-Kleider von 10. sea I, Oel 
Regen- und Staub-Flecken 


mehrere Jahre auf einer Stelle 
Sowie 


„ werden berü 
gewelen find, werden 0 9280 


Rathsdorf bel Tr. Stargard. 
von Druckstellen ete, in unzer- # |&öde ul, Target, Pain 
trenntem Zustande. Ge eee 
Daterialmaaren- u. Deſtillations - 
Geſchäft thätig ane und ſucht ge⸗ 


ſtützt auf gute Jeugniſſe und Em⸗ 
8 e 
I. Damm 19. 


in der Erped. dieſer Zig. erb. 


Ein junger Mann, 


15 mit dem Caſſenweſen, dopp. 

uchführung und deutſcher Gorre- 

en e vollſtändig vertraut iſt, 
1 per 1. April Fe 

fferten werden unter 656 

in: der Exped. dieſer Zig. erbeten. 


b ur Geſellſchaft der 
1b F. e a 1 Denfton on gewünl 1 5 


Heilanstalt für Lungenkranke Bo Aller ge Zeitung erbeten. 


zu Görbersdorf in Schlesien. en 115 

fi mit 2 neuen Schauf. u. vollftänd. 
e Dirigirender Arzt: Dr. Bömpler. Cinricht,, bierielbit am Markte; 
in 1 0 ſter 1 75 19 welchem ſeit 
ahr. Putz-, Kurs-, Weiß und 


an 

Bat © 

HERREN 5 ann) e Kin 1965 Erfolg 
Emser Pastillen e dran 
aus aen im Emser Wasser enthaltenen mineralischen Salzen, 15 a 1105 Ane 
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und Verdauungs- Organe. Dieselben sind in plombirten Boden, Kellerung, a 
Schachteln mit Controle-Streifen vorräthig in den meisten Eintritt i. d. Ae 0 5 1. At 
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